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«Es gibt keine Lebensqualität
ohne Gerechtigkeit, soziale
Teilhabe und eine intakte
Umwelt. Das macht
Lebensqualität eminent politisch.»

Liebe Leserin,
lieber Leser
Was ist Lebensqualität? «Wohlriechende Bettwäsche aus

hochwertigen Materialien», sagt der eine, «möglichst grosse
Selbstbestimmung und Unabhängigkeit» die Zweite. Und der
Dritte: «Ruhe zum Nachdenken.» Lebensqualität bedeutet für
jede und jeden etwas anderes. Sie ist individuell.
Wie also ergründen, welche Lebensqualität sich die über
115000 Menschen wünschen, die in den Heimen und Institutionen

von Curaviva Schweiz leben? Wie individuell angepasste
Lebensqualität schaffen für Menschen mit Unterstützungsbedarf?

Diese Fragen zu beantworten, hat sich der Dachverband

vorgenommen. Eine ehrgeizige Aufgabe!
Mit der Lebensqualitätskonzeption, die den 2570
Mitgliederinstitutionen seit diesem Monat zur Verfügung steht, bietet
Curaviva Schweiz nun einen Orientierungsrahmen an, der
dabei helfen kann, ein Verständnis für Lebensqualität zu
entwickeln. Die Konzeption definiert Lebensqualität nicht,
sondern berücksichtigt die Individualität, die dem Begriff
innewohnt. Kernstück des elaborierten Werks sind strukturierte
Fragen an die Bewohnerinnen und Bewohner in 17 Kategorien,

die alle Lebensbereiche berühren (Beitrag Seite 8). Dabei

geht es darum, Defizite auszumachen, Massnahmen zu planen

und umzusetzen. Es geht aber nicht darum, alle mit
allem und mit dem gleichen zu beglücken. Gebrechliche und

beeinträchtigte Menschen, die Fähigkeiten verloren haben,
diesen aber nicht nachtrauern, erfreuen sich nach der Curavi-

va-Konzeption einer hohen Lebensqualität. Etwas nicht mehr
wollen, was man nicht mehr kann, macht Menschen zufrieden.

Diese Herangehensweise jenseits von Paternalismus
und Rigidität überzeugt.
Erste Erfahrungen mit der Lebensqualitätskonzeption zeigen
deren Praxistauglichkeit. «Wir haben jetzt ein Instrument zur
Hand, mit dem wir unsere Entscheide begründen können»,

sagt Roger Cavegn, Geschäftsführer des Arbeits- und Wohnheims

Kleindöttingen im Kanton Aargau (Beitrag Seite 28).

«Bisher entschieden wir oft aus dem Bauch heraus.» Auch die

Stiftung Kinderheime Solothurn geht neue Wege Richtung
individuelle Lösungen, wenn die Verantwortlichen für ihre Kinder

und Jugendlichen die Frage in den Vordergrund stellen:
Wer braucht was, um eine gute Lebensqualität zu erreichen

(Beitrag Seite 36)?

Wann kam der Begriff «Lebensqualität» in die Welt, und
welchen Bedeutungswandel hat er - unabhängig von
unterstützungsbedürftigen Menschen - durch die Epochen erfahren?
Dieser Frage geht mein Redaktionskollege Urs Tremp in
seinem Essay zum Auftakt der Fachzeitschrift im Juni nach (Seite

6). Er kommt zum Schluss: «Es gibt keine Lebensqualität
ohne Gerechtigkeit, soziale Teilhabe und eine intakte Umwelt.
Das macht Lebensqualität eminent politisch.»
Lange Zeit war Lebensqualität gleichbedeutend mit Wachstum

und Fortschritt - und ist es für viele von uns wohl heute
noch. Dagegen gäbe es nichts einzuwenden, wären damit
Geist und Seele gemeint. •
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